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«Bald kommt das erste 
Ururgrosskind zur Welt»
Agatha von Hospenthal-Sidler aus Arth feierte  
kürzlich bei guter Gesundheit ihren 100. Geburtstag.

Guido Bürgler

Agatha von Hospenthal-Sidler ist eine 
bescheidene und fröhliche Person. Sie 
wurde am 16. August 1924 in Arth ge-
boren. Im Schattenberg wuchs sie mit 
drei Geschwistern als Bauernmädchen 
auf. Der Schule entlassen, arbeitete sie 
sechs Jahre lang in der Kleiderfabrik 
Föry in Oberarth. Mit 20 Jahren heira-
tete sie den Landwirt Josef von Hos
penthal. Ihr neues Zuhause war eben-
falls im Schattenberg, wo sie bis zu 
ihrem Eintritt ins Altersheim lebte. 
Agatha von Hospenthal hat 5 Kinder, 
12 Grosskinder und 29 Urgrosskinder. 
An ihrem 100. Geburtstag erzählte sie 
hocherfreut: «In den nächsten 14 Ta-
gen kommt das erste Ururgrosskind 
zur Welt.»

Auf dem Bauernbetrieb erledigte die 
fleissige Bäuerin vielfältige Arbeiten in 
Haus und Stall. Zum Vieh zählten sechs 
bis acht Kühe sowie einige Schweine. 

Die Jubilarin erzählte beim Besuch des 
«Boten» von der anstrengenden Arbeit 
auf ihrem grossen «Gumelblätz». Die-
ses Kartoffelfeld musste die Familie auf 
Anordnung der Behörden während des 
Zweiten Weltkriegs anlegen. 1992 ver-
starb ihr Ehemann. Nun lebt sie seit bald 
drei Jahren glücklich und zufrieden im 
Alterszentrum Chriesigarte in Arth. Sie 
ist tiefgläubig und betet viel. Ihre Lieb-
lingsfernsehsendungen sind der 
«Donnschtig-Jass» und Schwingfest-
Sendungen.

Agatha von Hospenthal freute sich 
sehr, dass sie am 100. Geburtstag von 
Gemeindepräsident Ruedi Beeler und 
Gemeindeschreiber-Stellvertreter Marc 
Kälin besucht wurde. Sie überbrachten 
der Jubilarin einen Blumenstrauss, was 
die Hundertjährige zu einem spontanen 
Jüüzli veranlasste. Der Höhepunkt des 
speziellen Tages war das gesellige Zu-
sammensein mit ihren Lieben bei 
einem auswärtigen Essen.

Agatha von Hospenthal-Sidler freute sich über die Glückwünsche von Gemeinde-
präsident Ruedi Beeler (links) und Gemeindeschreiber-Stellvertreter Marc Kälin.
� Bild: Guido Bürgler
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Eine wichtige Stimme der Literatur  
tritt kürzer  
Die Volkshochschule Schwyz verabschiedete am Dienstag  
den jahrzehntelangen Leiter und Moderator des Literaturklubs Daniel Annen.

Silvia Camenzind

Gertrud Leutenegger kam nach 
Schwyz, um an der Abschiedsfeier für 
Daniel Annen teilzunehmen. Annen 
moderierte während über 30  Jahren 
den Literaturklub der Volkshochschule 
Schwyz. Nun hört er auf und sass in der 
Kantonsbibliothek in Schwyz in diesem 
besonderen Moment neben der Schrift-
stellerin, die ihm so viel bedeutet. Rund 
30 Personen waren an der Würdigung 
anwesend.

Franz-Xaver Risi, Kulturbeauftrag-
ter des Kantons Schwyz, würdigte An-
nen in seiner Rede als viel beachtete 
und vor allem wichtige Stimme. Beson-
ders angetan hat Risi, was Daniel An-
nen zu Meinrad Inglins «Werner Am-
berg» schrieb. Die Romanbiografie sei 
nicht als lineare Bildungsgeschichte, 
sondern den Knotenstellen von Katas-
trophen entlang erzählt: «Als ein nar-
rativer Rosenkranz des Unglücks.» Das 
habe ihn sogleich elektrisiert. «Auf die-
se Begrifflichkeit muss man erst mal 
kommen», lobte er Annen. Er habe sich 
das sogleich in sein Mobile geschrie-
ben, es sei noch heute dort fest drin. 
Risi gab auch zu, dass er Daniel Annen 
nicht immer auf Anhieb verstanden 
habe. «Manchmal musste ich ihn ein 
zweites Mal lesen, um sicher zu sein – 
das lag aber, und das ist mir wichtig zu 
betonen, stets an mir.»  

Durch Inglin und weitere  
Autoren viel gelernt
Daniel Annen sprach in diesem Kreis 
ein letztes Mal über Literatur, betonte, 
dass sie für ihn über die Alltagssprache 
hinausgehe. Nicht nur durch Meinrad 
Inglin, auch durch andere Autoren habe 
er viel gelernt. Dann sprach er über die 
Orientierungskraft der Literatur am 
Beispiel vom Max Frischs «Stiller» und 

erläuterte, dass es in diesem Werk um 
die Selbstannahme gehe. 

Max-Peter Felchlin, Präsident der 
Volkshochschule Schwyz, hatte nach-
geschlagen: 1981 kam Daniel Annen 
das erste Mal in den Vorstand der Volks-
hochschule, während zehn Jahren war 
er Präsident. Insgesamt sei Annen wäh-
rend 43 Jahren auf irgendeine Art und 

Weise für die Volkshochschule tätig ge-
wesen. Dafür gabs Applaus und ein Ge-
schenk. Ruth Besimo, bei der Volks-
hochschule zuständig für Literatur und 
Philosophie, führte durch den Abend. 
Ihr liegt auch in Zukunft das akademi-
sche Niveau des Literaturklubs am Her-
zen. Mit Georg Suter ist der ideale 
Nachfolger für Daniel Annen gefunden. 

«Die Literatur geht über die Alltagssprache hinaus», betont Daniel Annen bei seinem 
Abschied vom Literaturklub Schwyz. � Bild: Silvia Camenzind

 

Créasphère-Läden gehen zu – für Brunnen 
wird eine Anschlusslösung gesucht
Die Stoffladenkette macht in der ganzen Schweiz alle ihre Läden dicht. Für den Laden in Brunnen besteht aber noch Hoffnung.

Damian Bürgi

Alles muss raus: Seit rund eineinhalb 
Wochen herrscht Ausverkauf in sämtli-
chen Läden der Créasphère. Das Unter-
nehmen ist vor allem bekannt für den 
Verkauf von Stoffen für Vorhänge, aber 
auch weitere Einrichtungsdekorationen 
und Services wie Näh- und Handarbei-
ten können in den Läden bezogen wer-
den. Doch das ist nun vorbei: Sämtliche 
sieben Läden der Créasphère in der gan-
zen Schweiz werden geschlossen.

Eine dieser sieben Filialen ist in 
Brunnen im Bahnhofsmärcht stationiert. 
Der Stoffladen ist unter anderem auch 
beim Schwyzer Fasnachtsvolk für die 
Herstellung der Fasnachtskostüme sehr 
beliebt. Die Schliessung des Ladens in 
Brunnen ist auf den 30. September ter-
miniert, wie Urs Schindler, Geschäfts-
führer der TFS AG, des Unternehmens 
mit Sitz in Wädenswil, unter welchem 
die Créasphère-Läden registriert sind, 
auf Anfrage des «Boten» bestätigt. 

Doch laut Schindler gibt es noch 
Hoffnung für den Weiterbestand des 

Brunner Stoffladens: «Zurzeit suchen 
wir nach einer Anschlusslösung für 
den Standort in Brunnen. In welcher 
Form der Fortbestand aussehen könn-
te, ist noch unklar. Vorrang hat dabei, 
dass das tolle Team in Brunnen nach 
der Übernahme weiterbeschäftigt 
bleiben kann.»

Umsatzrückgänge  
und stark gestiegene Kosten
Aber wie konnte es dazu kommen, dass 
ein Unternehmen mit fast 200-jähriger 
Tradition nun sämtliche seiner Filialen 
schliessen muss? «Es ist ein rein be-
triebswirtschaftlicher Entscheid», sagt 
Urs Schindler mit einer gewissen Er-
nüchterung. 

Er und sein Team haben vor rund 
zwei Jahren die Geschäftsführung der 
TFS AG übernommen. «In den ersten 
zwölf Monaten durften wir eine sehr 
positive Entwicklung des Geschäfts-
gangs wahrnehmen. Seit drei viertel 
Jahren müssen wir aber einen starken 
Umsatzrückgang bei den Vorhängen 
und der Einrichtungsdekoration hin-

nehmen. Im ersten Semester 2024 lag 
der Rückgang des Umsatzes in diesem 
Bereich bei rund 30 Prozent», führt Urs 
Schindler aus.

Diesen Umsatzeinbruch habe man 
auch durch die Einnahmen, die im Näh- 
und Handarbeitssektor weiterhin er-
zielt worden seien, nicht mehr wettma-
chen können, so Schindler weiter. Auch 
die Kosten, zum Beispiel für die Mate-
rialbeschaffung oder den Transport, 
seien in den letzten Jahren massiv an-
gestiegen und hätten nicht mehr bewäl-
tigt werden können.

Ironischerweise sind laut Schind-
ler seit dem Start des Ausverkaufs, der 
auch im Laden in Brunnen stattfindet, 
die Umsätze in «unvorstellbarem Aus-
mass» durch die Decke gegangen. Er 
hofft nun, dass in Brunnen eine geeig-
nete Lösung für die Mitarbeitenden 
gefunden wird. «Diese haben hervor-
ragende Arbeit geleistet und waren 
unter anderem auch massgeblich an 
der Gestaltung einer neuen Fasnachts-
kollektion beteiligt», erklärt Urs 
Schindler.

Ausverkaufsschilder, so weit das Auge reicht: Der Créasphère-Laden in Brunnen 
schliesst Ende September.� Bild: Julika Hengstler


